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Beschreibung

des

Panorama von Wien
insbesondere.

Dieses Panorama von Wie « , das schönste
Meisterstück , das wir in dieser neuen Art von
Gemälden in Europa besitzen, hat Herr Wil¬
liam Darton  aus England auf dem Hof«
pfarrthurme der Augustiner in der Stadt Wien,
in einer Höhe von 40 Klaftern , mit der streng«
sten Wahrheit und Pünktlichkeit nach der Natur
ausgenommen , und diese mühevolle Arbeit , rvrl«
che unuinerbrochen zwey Jahre dauerte , hat
durch die rühmlichst bekannte Kunst zweyer ata«
demischer Mahler , des Herrn Professor Ja nt«

scha und Herrn Postl , wahres Interesse , Kraft
und Leben gewonnen.

Herr Darton  konnte auch in der That kei,
«en schöner« , interessantem , und würdiger«

Gegenstand wählen , als die Kaiserstadt
Wien,  weil diese unstreitig wegen ihrer um

/



24

gemein herrlichen Lage den Vorrang aller euro¬
päischen Städte behauptet . Sowohl in diesem
Betrachte , als weil es von einem 40 Klafter
hohen Thurme gezeichnet wurde , ist dieses Pa¬
norama viel schöner und besser geworden , als
das Panorama von London,  weil das
fehlere von emem zu niedrigen Standpunkte auf-
genpmmen worden ist.

Der unbefangene Zuschauer wird nicht allein
bey seinen » Eintritte durch die äußere und innere
Reinheit und Eleganz angenehm überraschet,
sondern er kömmt in einigen Minuten in Versm
chung zu glauben , daß eS nicht Gemälde,,
sondern Wirklichkeit sey. Man sieht im Vor?
dergrunde die Stadt Wien  mit ihren
schönen Lhürmen , Pallästen , Häusern , Plät¬
zen und Straßen ; Drücken , die Espla - »
nade.  Dre im Zirkel um die Stadt liegenden
Vorstädte;  den schiffreichen Donaustrom;
dann die Gegend um Wien  mit ihren Herr,
sichen Lustschlössern , Landhäusern , näher lie,
genden und weiter entfernten Dörfern und zlck-
ken m ihrem natürlichen sanften Kolorite ; über¬
all entzückende Natur,eenen und merkwürdige
Gegenden im schönsten Wechsel , bis endlich die.
weit fernen Gebirge vom Schnee,  bis zum
Haimburger , und Preßburgerbcrge das merkwür¬
dige Rundgemälde schließen.

An dieser Ordnung will ich nun auch die-
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st - Panorama von Wien beschreiben , und bey

jedem merkwürdigen Gegenstände die nölhigc Er,
klärung und Geschichte bcyfügen.

- Da der Standpunkt , von weichem das Pqi
norama ausgenommen worden , der Hugusti,

ncrthurm  ist , und der Zuschauer bey Be«
trachtung des Panorama in Rücksicht aus das«
selbe , sich eben auf diesem Standpunkte bcsin,
dct , so kann er diesen Thurm und die Kirche
nicht sehen , auch fällt ihm nur ein kleiner
Theil von dem Augustincrkloftcr links gegen die
Bastey in die Augen . Dieses Kloster und die
Kirche ward von Kaiser Friedrich dem Schö,

nen und seinem Bruder Herzog Otto dem Fröh,
lichcn im Jahre 1527  für Eremiten des heil.
Augustins gestiftet ; im Jahr r6zo  aber er«
hielten es vom Kaiser ' Ferdinand dem Zweiten die
reformirtcn oder barfüßigen AugustinermLnche,
und die Kirche wurde zur Hofkirche gewählct.
Von dieser Zeit an werden sye Vermählungs,
Zeremonien der Personen von der kaiserlichen
Familie , wie auch die Leichenzeremonien , Exe,
quien , dann verschiedene andere Feierlichkeiten
in dieser Kirche gehalten.

Von den Augustinern wollen wir nun von

der Linken zur Rechten die ganze Stadt über,

schauen , und dte nmkwürdtgsten Gegenstand«
erklären ..
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Das erste Gebäude, da- uns hier in die
Augen fällt, ist da- prächtigek. k. Hof bi,
bltothekgebäude.  Das mitten gegen
die Bastey stehende Hauptgebäude, welches der
eigentliche Düchersaal ist, hat Kaiser Karl der
Sechste im Jahr 1726 erbauet. An der mitt,
lern Kuppel sieht man auf dem Gesimse eine Mi,
nerva, die in einem mit vier Pferden bespannten

, Triumphwagen über den Neid und die Un,
wiffenheit fährt. Rechts und Links sind eben,
falls Figuren, welche die Sternkunde und die
Erdmeßkunst anzeigen. Der Büchersaal ist 240
Fuß lang, und 54 breit. In dem nächsten
linken Seitenrrakte befinden sich nur die zwcy
Lesezimmer, in dem ganzen übrigen Raum ist
das k. k. Naturalienkabinet, das physikalische
und Mineralicnkabmeteingetheilt*). In dem
jenseitigen Trakte befindet sich der kleine und
große Redoutensaal, und zu ebener Erde am
Ende dieses Gebäudes ist der Eingang in die kais.
königl, Reitschule, deren mit Kuvfer gedeckte
Kuppel man über da- Dach des Redoutensaal-
hervvrragen sieht. Der Platz zwilchen diesen
Gebäuden wird der Josephsplatz genannt, weil
Kaiser Joseph der rte die zwei Seitengebäude
egalisirt, und diesen vorhin mit einer Mauer ver,
schloffenen Platz geöffnet hat. Nächst demselben
-n der Straße rechts stehet da- gräflich Frießi«

HaS kais. Münzkadinet ist in der Burg.
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sche Gebäude , und neben demselben das niedrü
gere gräflich Palfysche Haus,

Rückwärts des Redoutensaalgebäudes befinr

det sich die k. k. Burg,  und zwar vorerst in

der Zwerglinie der Reitschule der ältere Thcil
(die alte Burg ) , welche ein kleineres , dann
die neuere , welche mit dem sogenannten Ama,

lienhof und der Reichskanzley ein großes Viereck

bildet . Der Amaljcnhof ist mir einem kleinen

Thurme ober dem Dache versehen , der eine Uhr
hat , und gerade gegen den Augustinerthurm her«
sieht . Rechts an demselben stehet die Reichs«
kanzley , welche oben mit einem kaiserl . Adler und

zwei Figuren , und zu beyden Seiten mit Kriegs«

trophäen geziert ist. Sie wurde von Kaiser
Karl dem Sechsten erbauet.

Gleich rückwärts deS AmalienhofeS stehet
die hohe italiänische National kirche  mit

ihrem zwar ziemlich hohen aber ohne Kuppel nur
niedrig mir Ziegeln gedeckten Thurme . Dis
Kirche und das dabey befindliche Gebäude gehörte

vorhin den Minoriten,  welche im Jahr
ir24  Herzog Leopold  der VII . der Glor«

würdige  gestiftet hat . Sie bewohnten diese-
ihr Kloster bis in - Jahr 178z,  da sie Kaiser

Joseph der r te in das Kloster der aufgehobenen
Trinitarier in der Alsergasse übersetzte . Die
Kirche ward der italienischen Nation überlassen,

das Klostergebäude aber für die n. S. Regierung
gewidmet.
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Rechts der erwähnten Kirche ist lber " itzt
noch sogenannte Minoritenplah , an welchem

man zunächst das fürstlich Star herüber gi,
sche Gebäude,  und rückwärts desselben eit

ucn Theil der hung arisch,  und sie bene
bürgischen Hofkanzley  mit einem Adler

fleht.

Am Minoritcnplatze rechts zeiget sich das
Landhaus  mit einem kleinen Thürmchen in
der Mitte des Gebäudes , in welchem das De,
partemcnt der nied . östr . Landstände sich befindet,
und in welchem die Versammlungen derselben

gehalten werden.

Ober dem Landhausthürmchen hin sieht man
hie Rückseite eines hohen an der Mclkerbastey
stehenden Gebäudes , das Doktor Pasqualati,
sche Haus mit einem Observatorium . Dieses

Haus gehörte ehemals dem berühmten Hofma,
thematiker Marinoni,  welcher hier den Um
terricht in der Astronomie gab . Nach seinem
Tode wurden die astronomischen Instrumente dem
Jesuiten und Hofastrouom P . Maximilian Hell

zu der in dem neuen Universitätsgebäude errtch,
leten Sternwarte übergeben.

Nahe beym Standpunkte unweit des Io»
sephsplatzes rechts fällt der spitzige mit Kupfer
gedeckte Thurm der Pfarrkirche zu St.
Michael  in die Augen , wobey die PP . BaV,
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nabiten ihr Collegium haben. Die Kirche und
das erste Pfarrhaus ward von Herzog Leo«
pold dem Glorwürdigen  im Jahr rrrc»
erbauet . Im Jahr rzr 9 brannte sie ganz zu«
sammen, ward aber bald wieder hergestellet.
Im I . iZ4cr  wurde sie von Herzog Rudolph
dem Vl . und dessen Bruder Albert hem 111.
vergrößert ; im I . »Z50 -rannte sie abermal.
üb , endlich 1416  stellte sie Herzog Alhcrt der
V . in der Größe , wie sie jetzt ist , her. Kau
ser Ferdinand der II . übergab sie sammt dem
Pfarrgehaude im Jahr r 6 r 6 den Barnabiten,
die er zu diesem Ende aus der Lombardey konu
men ließ.

Zwilchen diesem Thurme und der Kuppel
der k. Reitschule erblickt man die Hcrrengasse,
in welcher man auf dem sürstl. Lichtenstetni«
schen Wohngebäude ein kleines weißes Thürm,
chcn sieht, welches das fürstliche Observalo«
rium ist.

Ueber dieses hin stehet die Schotten«
kirche  vor Augen , die vorne r ganz stumpfe
mit Ziegeln gedeckte, zurück aber neben dem
Sanktuarium einen , ziemlich hohen, mit einer
mit Kupfer gedeckten Kuppel versehenen Thurm .
hat , an dem man gleich unter der Kuppel die
Uhr sieht. Die Schottenbenediktinerabtey wurde
im Jahr 1155  von Herzog Heinrichdem 11.
mit dem Deynamen Iasomirgott für Bei
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ncdiktiner üu « Schottland gestiftet , im Jahr
1418  folgten ihnen aber deutsche Mönche die,
ses Ordens nach . Die Kirche , das Kloster
und die anstoßenden Gebäude sind mehrmahl
durch Feuersbrünste sehr beschädiget worden,
nämlich in den Jahren 1276 , 1488 , 16 ) 5
und i68z.  Nebst dem eigentlichen Kloster be,
findet sich daselbst ein großes Gebäude , der

Schotten Hof  genannt , dessen Wohnungen an
Privatpersonen für Zinse vermiethet werden.

Ueber die Michaelerkirche hin sieht man
ein kleines weißes Thürmchcn mit Kupfer ge,
deckt ; es ist von der St . Le 0 p 0 l dskapelle,
welche sich in dem fürstlich Esterhazischen Hause
befindet , an dessen Platz der Sage nach

der h . Markgraf Leopold außer dem damaligen
noch kleinen Wien ein Jagdhaus gehabt ha,
ben soll.

Von diesem Thürmchen hin sieht man da«
bürgerliche Zeughaus  am Hofe , welches
am Gebäude einen großen doppelten Adler hat,
oben mit zwey Statuen , die eine vergoldete Welt,
kugcl in die Höhe halten , und diesen zur Seite
mit Kriegrarmaturen geziert.

Das weiter rechts her befindliche große Ge,
bäude ist die Krieg skanzley.  Hier stand
vorhin die erste Burg , die sich Herzog Hein,
rich der II . in Wien erbaute , nachher ward



sie zum Münzhause gewidmet , bann im Jahr
i ; 86  den Karmclikcn zu einem Kloster gesehen,
kct , welche dann die Kirche erbauten ; endlich

im Jahr e ; 5 4 erhielten eS von Kaiser Ferdi,
nand dem 1. die Jesuiten . Nach Aufhebung des
Jesuitenordens ward dieses Ihr Proftßhaus für
das KricgSdeparkement zugckichtet . Ueber dem
Viereck des Kriegsgebäudes sieht man die Kirche
Sr . Mariä der Königin der Engeln,

welche vorne gegen den Hof am höhcrn Dache Z
Statuen , aber keinen Thurm , und nur rück,
wärts am niedrigem Theile ein kleines ThürM.
chcn hat . Kaiser Joseph der II . hät dieselbe zü
einer Pfarrkirche gemacht.

Näher her fällt die prächtige St . PeterSr
kirche  mit ihrer hohen runden mit Kupfer
gedeckten und oben mit einer sogenannten Lat

terne versehenen Kuppel in die Augen , an de,
ren vordem Seite zwei schöne ebenfalls mit KU,
pfcr gedeckte Thürme sich befinden , die aber
nicht so hoch sind als die Kuppel ; das Kirr
chengebäude ist ovalrund . ' Die erste St . Pe,

terSkirche in Wien hat Karl der Große
nach Vertreibung der HunneN aus diesen Ge,

genden um das Jahr 79a erbauet . Im Jahr
1276  ward sie eine Pfarre . Die dermalige St.

Peterskirche hat zu Anfang des vorigen Jahr,
Hunderts ihr Daseyn erhalten , indem Kaiser
Leopold der  I . im Jahr 1702  den ersten
Grundstein dazu gelegt hak. Alle innern Wän,



de sind warm »riet und in Glanz geschliffen.
Seit dem Jahre 1754  ist sie eine Collegiatkir.'
che, hat einen Dechant und mehreve Weltgeistlü
che, welche der kais. kön. Hofkammerrach Herr
Joachim v. S ch wandt ne  r gestiftet hat.
Endlich ist im Jahr 1756  der Eingang in die
Kirche mit einem prächtigen Portale aus grauem
Marmor verherrlichet worden ; welches der erst,
genannti Herr v. Schwandtner in seinem letzten
Willen angeordnek hat . Die darauf befindlichen
zierlichen Statuen wurden von dem Bildhauer
Knoll verfertiget.

Von der Peterskirche rechts abwärts sieht
Man am Graben das große und schöne Gebäude
des Herrn Rcichsritters Edlen v. Trattnern-
welches am Dache mit vielen schönen Statuen
gezierct ist̂ In der Mitte derselben ist ein Adler
angebracht , der im Schnabel einen kleinen Zet¬
tel mir dem Worte in den Klauen
aber einen andern größeren hält , worauf Trv-
Kore et  b nvore geschrieben stehet. Das vor,
her hier gestandene alte Gebäude gehörte zu dem
Biklhum Ftcysing , und hieß der Freysingerhof;
Herr Johann Thomas Edler von Lrartnern
kanft.e dcnulbcn nebst noch ein Paar andern
kleinern Hausern , und stellte das gegenwärtige
schöne Gebäude vom Grunde aus her , welche-
jetzt der v. Trattnerische Freyhof  ge,
nennet wird . Er trägt seinem Besitzer, dem
Enkel des Erbauers , jährlich bey z6 bis 40006
Gulden an Miethzinstm



Nun müssen mir mit unseren Augen wiedic

ganz an unfern Standort Herrücken , und da

sehen wir zur linken Hand die Doroth 'e,
' gasse  mit ihren schönen und ' großen Häusern,

^und zwischen denselben Fußgeher und Wagtn.

Sie hak ihren Namen von dem ehemaligen Stifte

der regulirten Chorherren Sr . Augustins üüd
ihrer Kirche zu St . Dorothe , von welcher iht
die Thürme abgebrochen find , und auf derem

Dache sich im Panorama zwey Ziegeldecker sehr
natürlich zeigen . Links der vormaligen St.

Dorothekirche gegenüber sieht man ein mit

Kupfer gedecktes Kirchendach , welches ehedem
die Kirche der Klarisserinnen deS

königlichen Klosters  war , welches im

'Jahr rzSr  die Erzherzogin « Elisabeth , Wittwe
Königs Karl bcS IX « von Frankreich , Kaiser-

Maximilian l l . Tochter , gestiftet , und demsel,

den selbst als Aebtissin vorgcstanden hat . Nach,

dem Kaiser Joseph II . diese Nonnen aufgeho,
den , kaufte Graf Frieß den größer » Theil die,
ses Klsfrers , den rückwärtigen aber sammt der

Kirche die Augsburgischen Confef,
sionsverwandten , und die Reformir,

ten,  weiche neben den Lutheranern ihr Beth,
Haus  haben . Die Dorothegasse läuft bis an

den Graben gegen den v . Tratknerschen Freyhof
fort.

Die Kirche zu St . Dorothe  war au,

fängltch nur eine Kapelle , die i. I . 1957  Her,
zog Albert II . für Weltgeistliche zu bauen an,

C
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gefangen, fein Sohn Rudolph IV . aber im Jahr
r ; 6o vollendet hat. Albert der V. übergab sie
im Jahr 1414 den regulirten Chorherren des
heil. Augustins, welche in der Folge die schöne
Kirche herstellten. Kaiser Joseph,der II . hat die
Chorherren nach dem Tode ihres letzten ProbstS
mit dem Stifte Klosterneuburg gleichen Orden-
Vereiniget; ein Theil des Stiftes wurde sodann
zum Pfandamte,  die Kirche aber nach abge,
Lrochenen Thürmen zum Pfänderdcposilorium ver,
wendet.

Drechts an der ehemaligen St . Dorothekirche
steht man einen Theil de- BurgerspualplatzeS,
und von dem Eckhause an, in welchem ein Kaffe/
Haus ist, die sogenannte Spiegelgasse  mit
Fußgängern und Wagen. In dieser Gaffe be/
findet sich im dritten Hause, an welchem der Bei
obachter ober den»Thore eine kleine schwarze Ta<
sel erblicket, das (Uno.

Ueber die gewesene Dorothekirche hin prä/
sentirt sich die majestätische Metropolitan/
kirche zu St . Stephan  mit ihrem hohe»
künstlichen Thurme. Ihre Entstehung hat man
dem ersten österreichischen Herzog Heinrich Ja/
somirgott  zu verdanken, welcher im Jahr
n 44 noch ausser der kleinen Stadt Wien den
ersten Grund zu dieser Kirche legte, und den
Dauso ämsig betrieb, daß sie schon 1147 von
dem Bischof Neinbert  von Passau zu Ehren
des heil. Stephans konnte cingeweihet werden.
Sie ward gleich anfangs zur Hauptpfarrkirche



35

bestimmt. Die erste St . Stephanskirche war
«der nicht so groß wie die jetzige. . Die Länge
reichte nur bis zu dem heutigen großen Thurme,
und die Breite bis zu den vorderen zwey kleinen
Thürmcn , welche die Ecken der Kirche mackren;
auch war sie nicht so hoch, und wahlschemtich
reichten die zi.vey kleinen Thürme ziemlich weit

.über das Dach empor. Im Jahr r 2 z 8 brannte
sie ganz ab, so daß auch die Glocken in den Thür,
men zerschmolzen sind ; man stellte sic wieder her:
aber im Jahr 126;  brannte sie zum zweyten,
male ab , worauf sie vom Ottokar , König von
Böhmen , der damals Oesterreich besaß, wieder
hcrgestellt wurde. Im Jahr 1275  war diese
Kirche schon in solchem Ansehen, daß unter dem
Vorsitze des anwesenden päbstlichen Legaten eine
dreytägtge Kirchenversammlung in derselben ge,
halten wurde , und in eben diesem Jahr stattete
hier Kaiser Rudolph derl . nach erfochtenemSiege
über König Ottokar Gott seine öffentliche Dank¬
sagung ab.

Der Anfang zu der Vergrößerung dieser
Kirche ist vorzüglich im I . 1 z 5 9 durch Herzog
Rudolph  I V. und seine Brüder Albert  lLI.
und Leopold  Ifl . gemacht worden , und zu
gleicher Zeit wurde auch der Grund zu dem hohe«
Thurme gelegt. Herzog Rudolph konnte aber
den neuen Bau nicht weit bringen , da er schon
Im I . r ; 6 5 starb. Es setzten daher seine Brü,
der Albert und Leopold, und die folgenden Lan¬
desfürsten den Bau fort , bis endlich von König

L r
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Mathias von Hirngarn , und Kaiser Friedrich
" III . ( lV .) , -der im Jahr 149z  gestorben ist,

der Bau vollendet worden.

Diese Kirche ist nach gothischer Bauart ganz
aus Quadersteinen aufgeführet . Das Gewölbe
der Kirche wird durch r freistehende , und eben
so viele Wandpfeiler , welche 7 Schuh dick sind,
unterstützet . Die Länge erstrecket sich auf 5 7,
die größte Breite zwischen den zwcy großen Thür¬
men auf z 7 , die vordere Breite auf 2 4 , und

die Höhe ' auf r z Klafter . Sie ist von innen
und aussen mit unzähligen Bildnissen von Men¬
schen , mit Thierin , Säulen , Pyramiden , Ro,
sen und anderen Zierrathen und Laubwerke von
Steinmetzarbeit gezieret , und oben am Dache
rings umher mit zierlichen steinernen Gängen um¬
geben . DaS größere Dach ist 17 Klafter z ^
Schuh hoch , und mit glasirten halbrunden Zie¬
geln von vorher , grüner und weißer Farbe ge¬
deckt ; das niedrigere Dach ist n Klafter und

r Schuh hoch. Der auf diesem Dache befind,
liche Wetterhahn ist im Jahr 16 6 0 darauf ge¬
setzt worden.

Die erstere kleinere Kirche war eine Pfarr¬
kirche ; Herzog Rudolph IV . machte sie zu ei¬
ner gefürsteten Probstey und Collegiatkirche ; im

Jahr 1468  erhielt sie durch Kaiser Friedrich
den Hl . ( lV .) einen Bischof , und im I . 172;
auf Fürsprache Kaisers Karl VI . einen Erzbi¬

schof. Da Herzog Rudolph zugleich mit dem
neuen Baue der St . Stephanskirche die vo»
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ihm zu der Durgkapelle Allerheiligen gestiftete

Probstey dahin übersetzte , verordnete er , daß

diese Kirche künftighin zu allen Heiligen

sollte genennet werden ; sie behielt aber diesen

Titel nicht lange , indem sie bald hernach wieder

zu St . Stephan  genannt wurde . In die»

ser Kirche hat auch Herzog Rudolph I V . für sich
und seine Nachkommen eine Gruft gebauet , in

welche bis 1576  die Leichen der Landesfürsten

und ihrer Familie beygesehet worden sind.

Der ganz ausgebaute Thurm,  wel,

eher einer der höchsten in Europa , und auf eine

besonders künstliche Art gebauet ist , ward im I.

rZZY  angefangen , und 14 ; ;  vollendet ; seine

Höhe beträgt 74 Klafter 4 Schuhe . In diesem

Thurme befindet sich, nebst 4 anderen , die be,

rufene größte Glocke , welche etwas über 401

Centner ohne den Schwengel , letzterer aber be/

sonders , zoo Pfunde wiegt ; Kaiser Joseph I.

hat sie im I . 1 7 n aus einem Theile des von
den Türken eroberten Geschützes gießen lassen.

Von dem zweyten an der Nordfette stehen/

den unausgebauten Thurme  ist anzu¬

merken , daß man im I . 1 ^ 50 die Grundfeste
dazu gelegt , und bis r 5 n daran gebauet , den/

selben aber doch nicht höher als auf » 5 Klafter

gebracht hat , indem man vom ferner » Baue

abstand . Im Umkreis hat er am Kirchenge/
wölbe 2 ; Klafter . Im I . 1579  wurde ein

kleiner Thurm darauf gcsetzet, mir Kupfer gedeckt,
und mit einer Kugel und einem beweglichen
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Adler gezieret . In diesem aufgesetzten kleine»
Thurm oder Glockengewölbe hängt eine ebenfalls
große Glocke , die 2082 ? Centner schwer ist ; der
Schwengel wiegt besonders 650 Pfunde . Bon
diesem nieder » Thurme sieht man nur die Spitze
mit dem Adler über das Kirchendach emporras
gen.

Nächst St . Stephan unterhalb den kleinen
Thürmen befindet sich rechts an der Straße
gegen den rochen Thurm der erzbischöfi
liche Hof , der von dem r ; ten Bischof zu
Wien Anton Wolfrath  zwischen den Jahren
1 6 zr und r 6 zy , in welcher Zeit derselbe Dj,
schof gewesen , vom Grunde aus erbauet worden
ist . -Dieser war der erste Wiener Bischof , dem
der Kaiser den Titel eines Fürsten des heil . röm.
Reichs öffentlich gegeben hat , welche Ehre mach
ihm auch seinen Nachfolgern zu Theil geworden
ist-

DaS große HauS , welches sich in der Fern«
an der sich dort krümmenden Straße zum ro,
then Thurme zeiget , und oben am Dache eine
Verzierung hat , in deren Mitte die Statue eines

" Engels stehet , die das Stadtwappcn ( ein weißes
Kreuz im rothcn Felde ) in der Hand hält , gehört
der Stadt.

Neben dem niedrigern Dache der St . Ste,
phanskirche , wo sich der Hahn darauf befin«
det , ist in der Entfernung der kleine Thurm
der vormaligen St . Laurenz , Nonnen,
kl öfterster  che zu sehen. Dieses Kloster



«nd die Kftche wurde rzr?  von Herzog Ott»

dem Fröhlichen  für Dominikanerinnen ge,
stiftet , ^ 44 5 aber bekamen es Canonissinnen
des h . Augustins . Joseph ll . hob sie auf , und
die Kirche wird jetzt sammt einem Theile des
Klosters zu einer Waarenniederlage gebraucht,
indem gleich dabey rechts bas große Haupt,

mauthgebäude  stehet.

Unfern der St . Stephanskirche rechts näher

herwärts mitten an einem ziemlich hohen und
großen Gebäude zeiget sich ein kleiner Thurm mit
einer blaulichren Kuppel von der Kirche des
deutschen Ordenshauses  in der Singer,
straße , welche Ritter um das Jahr rroo  nach
Wien gekommen sind , und sogleich eine Kapelle
«rbamt haben . Die dermalige Kirche zu St . Eli,,
faberh ist vom I . 1526.

In dieser Gegend rechts , aber entfernter,

sicht man das neue Universitätsgebäude
oben mit der Sternwarte,  und gleich dane,

ben zeiget sich sehr schön die Universität - ,
kirche  mit ihren zwey schönen Thürmcn , an
welche das vormalige Jesuitenkollegium,
jetzt seit 1802  das neue Stuben tenconviet
mit einem kleine« Thürmchen sich anschließt . Er,

steres wurde von der Kaiserin » Maria Theresia
errichtet , und kam 1756  zu Stande . Die
Kirche erbauten 1624  die Jesuiten.

Rechts herüber zeiget sich die D 0 m t n i,
kanerkirche  mit zwey nicht hohen Thür-



men . Sie soll schon um daS Jahr n86 für
die Tempelherren erbauet , dann 1226  den Do,
minikanern übergeben worden seyn ; die dermalige
Kirche ließ K . Ferdinand Hl . im I . r6 ; i  auf,
führen . — Der rechts von den Dominikaner,

thürmen sichtbare viereckigre kleine stumpfe Thurry
ist blos auf einem Privatgcbäude.

Nun müssen wir abermal mit unfern Augen
ganz zu unserm Standpunkte zurückkehren . Hier
sehen wir nun den B urgerspitals platz.
Links am Standpunkte den fürstlich lobkowitzü
schen  Pallast , oben mit einer mit Statuen be,
setzten Gallerte versehen, . Rechts am Platze ste,
het bas große weitläuftige Burgerspitalsger
Lände  mit seinen vielen Höfen , welches bis in

die Kärnerstraße hinüber , und rückwärts bis zum
Theater am Kärnerthor reichet . Es ward erst
im Jahr 1784  meistentheils ganz neu und in
dieser Höhe zu bauen angefangen , nachdem die
armen Bürgersleute nach St . Marx übersetzet
worden sind , und wird nun ganz für Zins ver,
miethet.

Von der vordem Ecke am Platze hin sieht
man die Kirche unddaS Kloster derKa,

puzin er  mit einem kleinen hölzernen Thürm,
chen , wo sich auch die k. k. neue Gruft  befin,
der . Sie wurde im Jahr r6rr  erbauet , und
nach zehn Jahren sammt der Gruft vollendet.
Letztere hat die Kaiserin Königin M . Theresia im
Jahr 1748  vergrößern lassen.
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Gerade hinüber stehet da- große und hohe,
der Stadt zugehörige Gebäude am' neuen
Markte , die Mehlgrude  genannt, weil hier
von den Müllern das -um Verkaufe am Markte
bestimmte Mehl hinterlegt wird, daher der neue
Markt auch der Me hl markt  Hecht. Im z.
und 4. Stockwerke der Mehlgrube sieht eine
Weibsperson zum Fenster heraus. — Lmks in eben
der Linie sieht man ein ebenfalls großes viereckig,
tes Gebäude, das dcm Bürgerspital eigcnthümllch
ist: rechts an der Mchlgrube aber den Gasthof
zur Schwane,  wo sich oben am Dache ein
Hausknecht beym Aufzuge zeiget. Dieser Gast¬
hof hat zwey mit Kuppeln versehene Rundeten,
und nächst diesen bis zu der Kapuzmergaffe her ste,
her das fürstlich Schwarzenbergische
Gebäude  mit dcm Rücken an das Dürgcrspital
angrbauet.

Ueber die Mehlgrube hinüber zeigt sich der
schmale ziemlich hohe Thurm der Franziska,
nerkirche  zu St . Hieronymus. Dre Kirche und
das Kloster wurden im »4. Jahrhundert von dem
Wiener Skadtmagistrate für Büßerinnen erbauet;
im Jahr 158-  bekamen sie die Franziskaner.

Dem Gasthofe zur Schwane gegenüber in der
Kärnerstraße zeiget sich die Iohannisgasse, und
beym Anfänge derselben die Kirche zu St . Io,
Hann  nebst der dabey befindlichen mit grünen
Ialoufenstergittern versehenen Comrurey der Io,
hanniter, oder Malthescrritter. Die Kirche wurde
um daS Jahr 1200  erbauet.
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Hinter diesem befindet sich das St . Annager
bäüde , welches von der Johannesgaffe bis hin,
über in die Annagasse, wo sich die Kirche befinde^
reichet. Es war ehehin da- Novitiathaus der
Jesuiten , jetztaberder Sitz der Nor maischule,
eines Gymnasiums , und der Akademie
verbildenden Künste.  Oben beym Dache
zeigen sich zwey hohe Fenster , wo die Akademie
ihre Douffierschule hat.

Rückwärts dieses Gebäude- erblicket man in der
Johannesgasse den Thurm der Kirche der U r sur
Iinerinnen,  welche im Jahr 16 6o nach Wien
gekommen find, und 1675  diese Kirche nebst ihr
rem Kloster erbauet haben.

In der Annagasse stehet die St . Annar
kirche  mit ihrem mit Kupfer gedeckten Thurme,
an dem man von zwey Seiten das Uhrblatt sieht.
Die erste St . Annakapelle wurde i z r 0 von eir
ncr frommen Matrone für arme Pilgrimme err
bauet , für welche sie auch ihr dabey gelegene-
Haus gewidmet hatte . Die jetzige Kirche erhielt
ihr Daseyn im Jahr 1415,  und im I . 15  8 r
erhielten sie die Jesuiten , welche 1627  ihr No,
vitiat dahin versetzten. In der Annagasse zeigen
sich Fußgänger und Wagen . — Weiter rechts ist
nichts zu bemerken, als der Wafferthurm an der
Dastey.

Beym hintern Theil des Durgerfpitals , rechts
dem Trakte , wo eie Ziegeldecker auf dem Dache
die Jahrzahl 1802  angebracht haben , stehet
da- Theater  nächst dem Kärncrthor , von
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beyden Seiten ganz frey an der Straße . Rechts
desselben ist das neue von Kaiser Franz dem r ten
eröffncte Kärnerchor , welches nur allein für die
Hereinfahrenden bestimmt ist , wogegen die Hin,
aüsfahrenden sich des jenseitigen alten Kärnerr

thors bedienen müssen.
- Endlich noch näher am Standpunkte ist der

Weg bey den Augustinern auf die Baftey , an
welcher sich ein großes Gebäude befindet , welche-

Se . königl . Hoheit Prinz Albert von Sachsen,
Teschen bewohnen.

Von diesem Gebäude an bis zur k. k. Burg
liegt die Burgbastey  vor Augen , an welr
«her hinter dem Hofbibliothekgebäude auf einem
gemauerten Gange , welcher von der Burg bis

zu der Augusiinerhofkirche reichet , und dar
her der Augustinergang genennet wird , da-
Gärtchen Ihro Majestät der Kaiser
rin  sich befindet , in welches Allerhöchstdier
selbe von Ihrem Vorzimmer aus gehen können;
es ist mit verschiedenen kleinen Gewächsen und
Dlumengattungen besehet , und oben mit einem
Glasdache , gleich einem Treibhaufe versehen.
Weiter vorwärts sieht man eine kleine grün
angestrichene Brücke über den Stadtgraben,
über welche man von der Burg aus auf die
Mitte der mit Bäumen besetzten Burgbastey

gehen kann . Hier stehet in der Mitte zwischen
den Bäumen ein kleines offenes Saletchen , und
rückwärts eine Kaffee , und Limonadehütte , weil

tiefer Platz in der schönen Jahrszeit , vorzügr



44

lich Abends sehr zahlreich besuchet wird . Wenn
man von hier auf der Bastey weiter spaziert,
kömmt man zu dem so genannten Paradießgärt,
chen , welches den jungen k. k. Prinzen und Prinz
zessinnen zur Unterhaltung dienet , und mit ihrem
schönen Gartengebäude über die Durggebäude hin
links des Amalienhofes in die Augen fällt.
Nebstdem sieht man auf der Bastep die Schild,
wachen ; dann im Stadtgraben  viele Kano,

nen und Kugeln , und mehrere Kanoniers , wel,
che damit beschäftiget sind.

Ausser den Bastionen der Stadt entzücket
die grüne Esplanade  mit ihren Haupt , und
Seiten , Alleen das Auge des Beobachters un,

gemein . Am Wege gegen das Durgthor reitet
eine Abtheilung der königlich hungarischen Leib,
garde herein ; naher gegen den Standort exer,
zieren Soldaten im Feuer , eine Menge Fuß,
gänger und Wagen füllen die Fußsteige und
Straßen in die Vorstädte , und von denselben

herein ; weiter links zeiget sich die steinerne
Brücke über den Wienfluß , und von dieser

herein gegen das Kärnerthor die alte und neue
Kärnerthorbrücke über den Stadtgraben . Rechts
dicßseirs der steinernen Brücke sieht man einige
Tandler , oder Trödlcrhütten der Invaliden,
und rechts derselben zwey steinerne alte Säu,
len , wo noch vor der ersten türkischen Dcla,
gerung das erste Burgerspital stand . ZenseitS
der steinernen Brücke befinden sich die vielen

hölzernen Stände des sogenannten großen Tan,
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delmarktS . Auch sieht man an der Evplanade
an mehieren Orten Steinmehhütten , Salpe,
terpiantagen ; weiter hin links dem Heu markt,
endlich gegen die Donau das Bastln des neuen
Kanals , dessen überflüssiges HZasseil, in die Wien
abgeleitet wird , mit welcher cs in die Donau

läuft . Alle Gegenstände des Glacis zu beschreib
ben , gestattet aber der vorgezeichnete Raum nicht,
denn ich muß tilrn zu der

Beschreibung der Vorstädte.

Es ist schon oben gesagt worden, daß die
ehemaligen kleineren Vorstädte auch zur Zeit
der letzten türkischen Belagerung r 6 8 ; abge,

brannt worden sind ; die dermaligen sind daher
erst seit 1684  entstanden.

Wir wollen den Anfang mit der Leopold,
stadt machen , welche auf einer Donauinsel
über die Stadt hinaus liegt . Sie hieß ehedem
die Judenstadt , weil sie größtentheils von den
Juden bewohnt war . Als diese im Jahr 1670
sämmtlich von Wien vertrieben worden , gab
ihr Kaiser Leopold seinen Namen . Das erste
merkwürdige Gebäude derselben ist die große
Kavalleriekaserne , welche man im Panorama

rechts vom Michaelerthurm gegen die Kuppel
der St . Peterskirche sieht. Von dieser ab,
wärts zwischen St . Perer und der St . Ste,

phauekirche sieht man zuerst die Pfarrkirche zn
St . Leopold , welche im Jahr 1670 an der
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